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Der Notenwechsel zum Unterseebootkrieg.
Das eine Gute hat der Notenwechsel zwischen Amerika

und Deutschland, der sich an die Eröffnung Hes deutschen
Unterseebootskrieges gegen England gekniipft hat und jetzt zu
einem gewissen Abschluß gelangt ist: er entblößt hüben wie
drüben die Grunde des Handelns bis zur völligen Nacktheit,
lind diese ist in der Kunst schön, in der Politik sehr nützlich.

Nunmehr wißen wir aus der Stellung Englands zu der
zwischen Nordamerika und Deutschland fast zur Reife fer¬
tigen Verständigung , daß man jenseits des Kanals unter kei¬
nen Umständen eine Kriegführung will , die auf die Aushunge¬
rung der Zivilbevölkerung verzichtet. Die Aushungerung von
Frauen und Kindern bleibt das Hauptstück der englischen
Kriegsinittel , und in dem Augenblick, in dem sic durch eine
Verständigung zwischen Deutschland und Amerika gemildert
oder beseitigt erscheint, erklärt England , zu noch fchärsercn
Aushungerungsmatzregeln greifen zu müssen, irämlich dem
unterschiedslosen Fang aller nach deutschen Hpfcn überhaupt
fahrenden Scksiffe der Neutralen und ihrer Festhaltung in eng¬
lischen oder französischenHäfen, wie man es eben schon probe¬
weise mit der Banmwolladung der „Dacia " aus Ncwvork
macht. Und das nach einem deutschen Anerbieten , die Lebens-
Mittelzufuhr an die -Zivilbevölkerung vollständig unter die
Kontrolle amerikanischer Amtsstellen in Deutschland zu stel¬
len und ihnen unbeschränkte Vollmacht zur Verteilung der
Nahrungsmittel an die Bevölkeruirg zu geben. Weiter kaum
ein Staat im Interesse menschlicherKriegführung von seinen
Hoheits » und Verwaltungsrechten im Inneren seines eigenen
Landes nicht abdanken, als es hier Deutschland zn tun sich er¬
bietet, um den neutralen Handel wieder Herstellen zn Helsen.
Und dennoch die englische Antwort!

Auch im Auslande beginnt man nunmehr richtiger zu ur-
teilen . Das Amsterdamer „Allg . .Handelsblad " schreibt zu der
englisch-französischen Erklärung:

„Wenn England sich, wie es zn Beginn des Krieges erklärte,
an die Bestimmungen der Londoner Deklaration gehalten hätte,
dann würde die ganze Sache wahrscheinlichanders gelaufen sein.
Die eine Abweichung von einer einmal festgelegten Regel ziebt
notwendigerweise andere nach sich. Die einseitige Abänderung
der Londoner Deklaration durch die englischen Leders and Coun¬
cils (falsche Flagge) haben die deutschen Maßregeln zur Folge
gehabt, diese bringen nun wieder englische Gegenmaßregeln , und
so geht es weiter in inflnitum . wobei immer der eine dem
anderen die Schuld zuschiebt für das , was '-ck>. ereignet . Die
leidenden Teile sind die Neutralen , die dazwischen sitzen, und im¬
mer mehr ihrer Rechte benachteiligt sehen."

Das stimmt mit der Ergänzung , daß neben den Neutralen
die am Krieg unbeteiligte deutsche Bevölkerung getroffen
wird. Setzen sich die Neutralen jetzt kräftig zur Wehr , so
helfen sic, ohne es zu wollen, auch der Bevölkerung mit , und
das ist Deutschlands Vorteil bei diesem Handel . Tie nord-
amerikanische Union läßt bereits über Newyork und Amster¬
dam durch Reuter folgendes hören : „In amtlichen Kreisen
herrscht der allgemeine Eindruck, daß die Vereinigten Staaten
kräftig gegen die Maßnahmen der Verbündeten protestieren
werden, die als beispiellos angesehen werden und zweifellos
dem Handel der Vereinigten Staaten mit Ländern , mit denen
sie im .Frieden leben, großen Schaden zufügen müssen." Nur
Wird der Protest allein den Engländern kaum imponieren.
Man wird schon etwas Uiehr tun müssen!

*

• Deutschland und Amerika.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage.)
Berlin , 2 . März . Die amerikanische Note an

Deutschland  vorn 22 . Februar enthielt unter sreundschast»
lichen Versicherungen in der Hauptsache folgende Vorschläge:

Deutschland und Großbritannien kommen dabin überein,
l . daß treibende Minen von keiner Seite einzeln in deuKüsten-

gewässern oder auf hoher See ausgclegt werden, daß verankerte
Minen von keiner Seite aus hoher See , es sei denn ausschließlich
für Vertcidigungszwecke innerhalb Kanonenschußweite von einem
Hafen, gelegt werden, und daß alle Minen den Stempel der Regie¬
rung tragen, die sie ausgelegt , und so konstruiert sind, daß sie un¬
schädlich werden, nachdem sie sich von ihrer Verankerung losgerissen
hoben;

2. daß Unterseeboote von keiner der beiden Regierungen zum
Angriff auf Handelsschiffe irgend einer Nationalität Verwendung
inden außer zur Durchführung des Rechtes der Anhaltung und

Untersuchung:
3. daß die Regierungen beider Länder cs zur Bedingung stellen,

daß ihre beiderseitigen Handelsschiffe neutrale Flaggen alS
Kriegslist  oder zum Zweck der Unkenntlichmachuugnicht be¬
nutzen.

Großbritannien erklärt sich damit ' einverstanden , daß
Lebens - und Nahrungsmittel  nicht aus die Liste der
absoluten Konterbande gesetzt werden und daß die britischen Behör¬
den Schiffsladungen solcher Waren weder stören, noch anhalten,
wenn sie an Agenturen in Deutschland adressiert sind, die von den
Vereinigten Staaten namhaft gemacht sind, um solche Warenladun¬
gen in Empfang zu nehmen nird an konzessioniertedeutsche Wieder-
vcrkäufor zur ausschließlichenWcitervecteilung an die Zivilbevölke¬
rung zu verteilen,

Deutschland erklärt sich damit einverstanden, daß Lebens-
oder Nahrungsmittel , di« nach Deutschland aus den Vereinigten
Staat » — oder je nachdem von irgend einem anderen neutralen
Land« — eingeführt werden, an Agenturen  adressiert werden,
die von der a M er i ka n i schon Re g ie rün g namhaft gemacht
werden ; daß diesen amerikanischen Agenturen die volle Verant¬
wortung und Aufsicht bezüglich des Empfanges und der Verteilung
dieser Einfuhr ohne Einmischung der deutschen Regierung obliegen
soll; sie sollen sie ausschließlich an Wiederverkäufer verteilen,
denen von der deutschen Recherung 'eine Konzession erteilt ist, die
ihnen die Berechtigung gibt, solche Lebens- und Nahrungsmittel
in Empfang zu nehmen uird sie ausschließlichan die Zivilbevölke¬
rung zu liefern ; sollten die -Wiederverkäufer di« Bedingungen
ihrer Konzession irgendwie überschreiten, so sollen sie des Rechtes
verlustig gehen, Lebens- und Nahrungsmittel für die angegebenen
Zwecke zu erhalten , und daß die deutsch« Regierung solche Lebens-
nrvd ÄäbrungKnnitel nicht für ;Zweck« irgendwelcher Art requirieren
oder veranlaßen wird, daß sie für die bewaffnete Macht Deutsch¬
lands Verwendung finden. . ' '

Urtterm 28 . Februar hat die .d e u t s che R e i chs r c g i e-
r u n g der amerikanischen in der Hauptsache folgendes geant¬
wortet;

„Auch den. deutschen Wünschen entspricht cs , daß der Seekrieg
nach Regeln geführt wird, die, ohne di« eine oder die andere krieg¬
führende Macht i» ihren Kriegsmitteln einseitig zu beschränken,
ebensowohl den Interessen der Neutralen , wie den Geboten der
Menschlichkeit Rechnung tragen . . . . Von dieser Auffaffung aus¬
gehend. hat die Deutsche Regierung die Anregung der Amerikani¬
schen Regierung eincc aufmerkiawen Prüfung unterzogen und
glaubt darin in der Tat eine geeignete Grundlage fiir die praktische
Lösung der entstandenen Fragen zu erkennen Zu den einzelnen
Punkten der amerikanischen Note darf sie nachstehendes bemerken:

1. Was di« Legung von Minen  betrifft , so würde die
Deutsche Regierung bereit sein , die angeregte Erklärung über die
Nichtanwendung von Treibminen und die Konstruktion der ver¬
ankerten Minen abzugeben. Ferner ist sie mit der Anbringung von
Regieruirgsstempeli, aus den auszulegenden Minen einverstanden.
Dagegen erscheint es ibr für die kriegführenden Mäebte nicht an¬
gängig. auf eine offensive Verwendung verankerter Minen völlig
zu verzicbten.

2. Die Deutsche Regierung würde sich verpflichten, daß ihre
Unterseeboote gegen Handelsschiffe  irgendwelcher
Flagge nur insoweit Gewalt anwenden werden, als dies zur Durch¬
führung des Rechtes der Anhaltung und Untersuchung erforderlich
ist. Ergibt sich die feindliche Nationalität des Schiffes oder das
Vorhandensein von Konterbande , io würden die Unterseebootenach
den allgemeine» völkerrechtlichen Regeln verfahren.

'8. ' Wie die amerikanische Nota Vorsicht, setzt die angegebene
Beschränkung in der Verwendung der Unterseeboote voraus , daß
sich die feindlichen Handelsschiffe des Gebrauchs der ' neu¬
tralen Flagge und anderer neutraler Abzeichen
ent hat ten.  Dabei dürfte es sich von selbst verstehen, daß sie
auch von einer Bewaffnung , sowie von der Leistung jeden tätlichen
Widerstandes -abiehen, da ein solches völkerrechtswidriges Verbal¬
ten ein dem Völkerrecht entsprechendes Vorgeben der Unterseeboote
unmöglich macht.

4. Die von der Amerikanischen Regierung angeregte Regelung
der r eg ist i m c n Lebensmittelzufuhr nach Deutsch-
l and  erscheint im allgemeine» annehmbar;  die Regelung
würde sich selbstverständlich aus die Seezufuhr beschränken, an¬
dererseits aber auch die indirekte Zufuhr über neutrale .Häfen
umfassen. Die Deutsche Regierung würde daher bereit sein, Er¬
klärungen der in der amerikanischen Rote vor gesehenen Art ab-
zugebcn. sodaß die ausschließliche Verwendung der eingefübrten
Lebensmittel für die friedliche Zivilbevölkerung gewährleistet sein
würde. Daneben muß aber die Deutsche Regierung Wert darauf
legen, daß ihr auch die Zufuhr anderer der friedlichen Volkswirt¬
schaft dienenden Rohstoffe  einschließlich der Futtermittel
ermöglicht wird . Zu diesem Zwecke hätten die feindlichen Re¬
gierungen die in der Freiliste der Londoner -::erkricgsrechts-Er¬
klärung erwähnten Rohstoffe frei nach Deutschland gelangen zu
lassen und die aiff der Liste der relativen Konterbande stehenden
Stoffe nach den gleichen Grundsätzen wie die Lebensmittel zu be¬
handeln."

Eine neue englische HerausforDernng.
London. 2 . März . (SB*. B . Nichtamtlich.) Im Unterhaus

beantragte A s q u l t h einen neuen Knegskredit von 2oO

Millionen Pfund Sterling und führte hierbei .aus : Die
Kriegskosten aller Art sind auf zwei Millionen Pfund Ster¬
ling täglich gestiegen , aber England und das britische Reich
sind so fest wie je entschlossen, den Krieg zn •einem siegreichen
Ende zu führen . Asguitl ) sagte lveiter, daß die Untcrueb-
inung gegen die Dardanellen sorgfältig vorbereitet sei und
cur bestimmtes Ziel verfolge , in politischer, strategischer und
wirtschaftlicher . Hinsicht. Die Unternehmung sei ein neues
Beispiel für das enge Zusammenwirken der Verbündeten , die
sich in die Gefahr und den Ruhm des Unternehmens teilten.
Asquith spottete über die angebliche den t s che B I o cka d c
Englands  und sagte : Die Wahrheit ist , daß die deutsche
Flotte die englischest Küsten nicht blockiert, nicht blockieren
kann und niemals wird blockieren können. Deutsckslands Hand¬
lungsweise ist eine Verletzung aller bisher ,anerkannten inter¬
nationalen Verpflichtungen und Uebereinkommen. Die Ver¬
bündeten haben daher beschlossen,

zu R ep res s iv m atz reg eIn nb e r zu ge h e n,
um zu verhindern , daß Güter irgend welcher Art nach Deutsch¬
land eingefsihrt oder von dort ausgeführt werden . . Die eng¬
lische und die französisch)« Regierung behalten sich die Freiheit
vor, Schiffe , von denen die Vermutung besteht, daß sie Güter
mit feindlicher Bestimmung oder eines feindlichen Eigen¬
tümers oder feindlichen Ursprungs an Bord haben, anzu-
halten und nach englischen oder französischen Häfen zu brin¬
gen.. Die Verbündeten halten sich berechtigt , zu allen wirt-

-schaftlichen Zwangsmaßnahinen ihre Zuflucht zu nahmen;
aber ihre Absicht ist nicht, die Ladungen der angeführten
Schfffe für koflf'iszjert . zp erklären , wenn,nicht besostde.ro Um¬
stände die Konfiskation rechtfertigen. Tie .neuen Maßregeln
sollen nicht' auf Schiffe anaewenhet tuerd-en , die vorJitffm
Datum ausgefahvon sind. Asauitli fuhr fort : Wenn die Neu¬
tralen durch diese Maßregeln belästigt werden, so bedauern
wir das , aber die Neutralen mögen bedenken,.daß nicht wir
diese .Phase der Kriegführung horbeigeführt haben. Deutsch¬
land hat mit der Unterjookampwg.no'.der Seeräuber ei und
Plünderung begonnen . - Dia Verbündeten, können nicht rubia
zusehcn. als ob sie nach) den Schutz der Regeln der zivilisierten
Kriegführung genössen. _ .. .

Asguith erwähnte dann die Friodensgorüchte und schloff
unter lautem Beifall : Jetzt ist nicht die Zeit , von
Frieden zu reden,  und wiederholte seine Erklärun¬
gen aus der Guildhall -Redo vorn 9. November 1914. Dra
Rede wurde mit gioßer Begeisterung auf allen Seiten des
Hauses ausgenommen.

Die „ Begründung " der (»egenmntznnhmen.
Amsterdam. 2. März . lD . B . Nichtamtlich".) Die Morgettblätie"

veröffentlichen folgende Mitteilung der französischen Gesandtschaft
im Haag : Die Regierungen Frankreichs und Großbritanniens
teilen den Regierungen der neutrale « Staaten folgende Erklärung
mit : Deutschland erklärte , daß der Kanal und die Nord- und Wen -
küste sowie die die britischen Inseln umgebenden Gewässer Kriegs-
gebiet seien. Es gab amtlich bekannt , daß alle feindlichen Schiirr,
die in dieser Zone angetroffen würden , vernichtet werden sollen, und
daß neutrale Schiffe sich dort in Gefahr befänden. Das bedeutet
auf den ersten Blick, daß ohne Rücksicht auf die Sicherheit der Be¬
mannung und der Passagiere jedes Handelsschiff, gleichviel, unter
welcher Flagge, torpediert werden fall . Da das deutsche Marme-
Amt nicht die Macht bat , in diesen bewässern ei« einziges gn der
Oberfläche fabrendes Schiff zn Unterbalten, können diese Angriffe
nur durch Unterseeboote ausgefübrt werden. Das Völkerrecht und
die internationalen Kriegsgebräuche sind bei Angriffen ans Handels¬
schiffe stets von der Voraussetzung ausgegangen , daß c-5_die erste
Pflicht derer, die ein Handelsschiff nehmen , sei, das Schiff tJOT Ctr
Priserigricht zu bringen , wo der Fall beurteilt und die Rechtmäßig
keit der Beschlagnahme erwogen werden kann, durch dessen Spruch
Neutrale ihre Ladung zurückerhaltcn können.

Die Versenkung des erbeuteten Schisses ist an und für sich eine
bestrittene Sache, z» der man nur unter außergewöhnlichen Ilm-
ständen schreiten darf , und efft, nachdem Maßregeln getroffen sind,
die gange Mannschaft und die Passagiere in Sicherheit zu bringen.
Die Verantwortung , zwischen einen- feindlichen und einem neu¬
tralen Schiffe und zwischen feindlicher und neutraler Ladung ft»
unterscheiden, liegt unstreitig bei dem angrcisenden Schiss, dessen
Pflicht es ist, die Natur und den Charakter des Schiffes und der
Ladung festzustellen und die «schiffspapiere in Sicherbeit zu brin¬
gen, bevor es das Schiff erbeutet oder versenkt. Ebenso ist e?
Pflicht jedes Kriegführenden , für die Sicherheit der Bemannung
fowobl eines neutralen als eines feindlichen Schiffes zu sorgen.
Alle früheren Beratnnaen über das Recht, das die Regeln für de>r
Seekrieg ausstellen sollten, bernbten aus diesem Grundsatz. Das
deutsche Unterseeboot aber ist nicht imstande , einer dieser Verpflich¬
tungen nachzukommen. Es bringt die erbeutete» Schifte nicht vor
ein Prisengericht und führt kein? Prisenbemannung mit sich, die
es an Bord eines erbeuteten Schisses gehen ließe. Es wendet kein
ausreichendes Mittel an , um zwischen einem neutralen und einem.
feindlichen Schiffe einen Unterschied zu machen, „ nd o-t- nimmt die
Mannschaft und die Passagiere eines zu versenkenden Schiffes nicht
an Lord , um sie m Sicherheit zu bringen.
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der Kriegführung fallen demnach völlig anßer
hoH» der Nahmmr aller internationalen Vorschriften , die die kriege-
rifchen Maßnahmen gegen den Handel iu Kricgszeitcn regeln . Die
>EMsche Erklärung setzt die unterschiedslose Vernichtung an Stelle der

tpfirrti ĉtticr entsprechenden Aufbringung , Deutschland Wendet
t - 1“ * liegen friedliche Kaufleute und nichtkomdattante

-SchtffSbesatzltngen an . in, der Absicht, zu verhindern , daß Waren
aller Art . darunter Vorräte für die Ernährung der Zivilbevölke-
i img. nach den britischen Inseln und nach Nordfrankreich eingeführt
oder auogcsuhrt werden . Deutschland ? Gegner sind daher gczwun-
gvr . zu Vergeltungemaßregeln ihre Zuflucht zu nehmen , um ilirer-
>en» zu verhindern , daß Waren irgendwelcher Art in Deutschland
eingehen , oder darau ? ausgehen , Indessen sollen diese Maßregeln
von England und Frankreich ohne Gefahr für die Schiffe sotvic das

en von Neutralen nnd,Richtkombattanten in genauer Ileberein-
ttimmung mit den Grundsätzen der Menschlichkeit ausgeführt wer-

. ' Demgemäß halten sich die englische und die französische Re-
f? r  Schiffe mit Waren , die mutmaßlich für den

rfh |in v' .°^e.r gehören , oder feindlichen Ursprungs
'n >hre Hafen zu bringen . Diese Schiffe und

^adungen sollen nrcht für konfisziert erklärt werden , wenn sic nicht
ai«t>chnst der Derrrrteilnng als Prise unterliegen . Die Behandlung
,5 mit Ladungen, die vor diesem Datnm ausgefahren , soll
reine Alendernng erfahren.

Die Isolierung Englands.
.,  Rotterbam,2 . (D . D . P .) Die Blätter stellen in
»en Wochemiberstchhenfest, daß nach vorläufiger Zusammen-
it-emmg der Einzelmeldnngen vom 2 4. bi '? zum 31.

anuar 26 Schiffe  in den englischen (bewässern
torpediert  worden sind.

R otterdam , 3. Marz . lD . T . P .) Nach irnm <er sind die
Montag früh erschienenen M o r g e n b l ä t t c r aus Low
&o n nicht e , n ge t r o s f e n . Auch der englische Tele-
g r b e » n a ch richtendienst  gestaltete sich in den letz-
en zeigen durstiger . Man muß daraus schließen , daß die

erotische Zeiinir ihre .Hand im Spiele hat . wohl in der Ab-
" >vemg über die Abfahrt und die Ankunft eng-

>ST, c cuf dem Kontinent durchsickern zu lassen . Der
deutsche Unterseebootkrieg hätte somit auch den Erfolg , haß
England sich selbst dem Kontinent aeaem'iber immer mehr
isolieren muß.

Ter Kn» Der „ Daria " .
2. März . CT. D . P .) Reuter meldet aus

Ans der „Daria " webt die französische Flagge . Heber
die Ladung von 11000 Banmwollballen ist noch kein Beschluß

^ worden . Die Bemannung , bestehend au ? Änreri kauern
IMS Neutralen , soll in ihre Heimatsländer zursichspeiandttowbett.

Unter falscher Flagge.
Stockholm, 2. März . (T . D. PZ „Aftoublerdet " meldet

'sus Göbeborg : (sin Lxhrffskon,Mandant hat der „Göteborger
:4erttmg " mitgeteilt , daß er zwischen Lolvestost und Grimsby
Ninf dritrschen Schiffen unter schwedischer
flagge  begegnet sei. Sömtlickie Dampfer hatten außer¬
dem ihre Namen übermalt und ein Teil sogar die Firmen
auf dem Schornstein überstrichcn . Ein b ritt scher Schifss-
kominandant zeigte ein Telegramm von seinem Reeder , dem
auf seine Frage , unter welcher Flagge er fahren sollte , die
Antwort zu teil wurde : Norwegien ? Flagge!

Der gestrige Tagesbericht.
<Wiederholt . weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes .Hauptquartier , 2. März . (SS. B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gnr ^ te, wieder mit starken Kräften angesctztc Angriffe in
der Champagne brachen  meist schon in unserem Feuer
"ikter , gewaltigen Verlusten für den Feind zusammen.
Aahkampfe an einzelnen Stellen Maren durchweg für „n?
I^ flrelch. Unsere Stellungen blieben in unserer Hand.

Fm Argoonertrald  eroberten wir mehrere Gräben,
machten 88 Gefangene ttnb erbeuteten 5 Minenwerfex.

Angriffe aufBa « qnoiS  wurden blutig abgewiesen.
Die in den Vogesen  in den letzten Tagen von uns

errungene « Vorteile wurden trotz heftiger Gegen-
^ " griffe  f e stg eh alt  e n. Gestrige Abendangriffe der
Franzosen nordöstlich Celles  waren für den Feind besonders
verlustreich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Vorstöße südöstlich und südlich des A u g « st o.

wer Waldes,  waren erfolglos.
Rnsiische Nachtangriffe nordöstlich Lomzn  und östlich

P l o ck wurden znrnckgeschlagen.
Oberste H e r r r S l e i t « >, g.

von der Westfront.
^ Der Druck der Deutschen auf die franzö¬
sische Front bei Soissons  ist , wie der Pariser
.Korrespondent der „Daily New ?" berichtet , in den Igtzten
Tagen ngch stärker geworden . Den Deutschen gelang es . die
Stellungen ihrer Artillerie näher an Soissons heran,znbrin-
gen. Seit dem 25. Februar sind 250 Häuser von Soissons
dnrch das Artilleriefeuer zerstört worden.

Am Zuioiiiineiflmng mit de» Nachrichten von der ersolg-
reicheu Zuruckdrängung verstärkter französischer Angriffe in
anderen Teilen der Front gewinnt dieses Vorrücken der deut¬
schen Truppen im Zentrum erhöhte Bedeutung.

Die Zufuhr nach Paris.
Der „Temps " meldet : Das Erträgnis des Pariser Stadt-

Zolles betrug im Januar und Februar 1915 11 litt 296
Francs . Der Ausfall beträgt gegenüber dem Voranschlag
d 328 703 Francs , gegenüber dem Erträgnis de? gleichen
Zeitraums des Vorjahre ? 9128632 Francs.

Die Verteilung der »rutschen Ltreitkräste.
Das f r a n z ö s i s che Knegsministeriuni teilt folgende

Note mit über die Verteilung der deutschen Streitkräfte auf
der französischen und der Ostfront : „Es trifft nicht zu . daß
vier oder fünf deutsche Armeekorps der Westfront  ent¬
zogen worden seien, »m die Truppen des Marschalls v . Hin-
denburg zu verstärken . Nur ein deutsches Aruieekorps , das
46.. wurde tasiächlich von unserer Front weggciuflniiien , mit
Ausnahme des 27.  Regiments . Dieses Korps bestand ans
neun Regimentern ; acht oder neun Regimenter , die ent
weder diesem Korps (Neuformatton ) oder einer bayerischen
Reservedivisiou mmehörcn , die gegenwärtig im Elsaß
operiert , haben es ersetzt. Es trifft nicht zu. daß die Deut¬
schen gegenwärtig aus unserer Fxont roeniger Leute als im
Januar hätten . Sie bobcn wenigsten ? ein Regiment mehr.
Es trifft dagegen zu. daß die Offensive des Marschalls von
Hindenburg mit verstärkten Truppenbcstänbcn geführt wurde,
die zusammengesetzt waren aus wenigstens einem Armeekorps
(Reuformatton ) . da? früher noch nicht ins Gefecht gekommen
Ivar , und aus Truppen , die von einem Punkte der Ostfront
an einen anderen verschoben wurden . Tie erstercu Korps
(Neuformationen ) sind das 38. und 40. Die aus Polen
«Front südlich der Weichsel) weggenomnrenen Einheiten sind
das 20. Aktivkorps , das 1. Reservckorps der ersten Referve-
6-jardodivision , die 5. Aktivbrigade der Garde und eine Bri
gade des sächsischen Landlvehrkorps , nn ganzen drei Armee¬
korps . Alles in allem hat die deutsche Armee , welche die
Schlacht in Masuren lieferte , Verstärkungen von sechs Armce-
korp? erhalten , loovon drei von anderen Teilen der Ostfront
weggenommen wurden , zwei Neuformationen sind und ein
Korps von der Westfront herangcführt wurde . Insgesamt
ln:rfügen die Deutsckien auf der gesamten Ostfront über 30.
Armeekorps , wozu die 22 Korps starken österreichisch-ungari¬
schen Truppen kommen. Auf der französischen Fr  o n t
haben die Deutschen 47 Korps : diele Zahl bat sich ' eit Sep¬
tember nicht Verändert ."

FranzSstsche Flugzeuge « nl > Ballons.
Die Pariser Depeschenagentur „Havas " meldet : „Die

Flugzeuge und Ballon - babeir an den glücklichen Aktionen,
die sich aus verschiedenen Punkte » der Front seit 14 Tagen
abgespielt haben , in äußerst glänzender Weise teilgenommen.
Irnter vielen anderen Fällen kann man erwähnen die Ent¬
deck,mg von 21 feindlichen Batterien durch einen Flieger , die
am 18. Februar erfolgte Auskundschaftung einer schweren
Batterie , die unter Feuet genommen wurde , wobei Caissons
zur Explosion gebracht wurden , die am 18.. 24 . und 25.
Februar unternommene Bombardierung von Eisenbahnen,
die den Verkehr beim Feinde störten , und die nächtliche Be¬
legung der Kasernen von Metz mit Bomben . Die. feindlichen
Flugzeuge zeigten sich sehr wenig tätig ." Vielleicht redet
man auf deutscher Seite nicht soviel!
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Der Gefangenenaustausch.

Bern , 2. März . (W. SB. Nichtamtlich .) Mit dem letzte,,.
Transport von 115 Oesterrcichern und Ungarn und 7lg
Reichsdeutschen erreicht die Zahl der durch die Vermittelung

--des schweizerischen Bureaus in Kollekttvtransporben heim,
geschafften Zivilinterniertcn folgende Höhe : Franzose,,
10 850 , Deutsche 7636, Ocsterreichcr und Ungarn 1970 , ins.
gesamt 20 450, dazu kommen 1500 Franzosen , die von Schaff,
hausen mit eigenen Mitteln einzeln heimreisten . Das -Heim,
schafsungsbureau beschloß seine Tätigkeit um Mitternacht de;
1. zum 2. März ; dagegen bleibt das Zcntralbureau in Bern,
Leiter Professor Räthlisberger , zur Mwickelung der Geschäft«
bis aus tueitcrcs noch tätig . Der Schlußbericht ist vor Ostern
zu erwarten .-— Der Sanitätszug , der für den Transport der
Schivrrverwundeten von Konstanz nach Lyon und umgekehrt
gebildet ist, traf in Bern ein und wurde von offiziellen Per.
iönlichkeiten , u . o. dem deutschen Gesandten in Bern , besich.
tigt . Der Zug besteht aus 18 Wagen , zwei für Material¬
depots , einer erster und zweiter Klasse für die Aerzte und das
Personal , vier zweiter Klasse für Kranke , die sitzend zu reisen
vermögen und 11 Wagen dritter Klasse, die als Spitalwagcn
eingerichtet sind. Sllles ist mit größter Sorgfalt vorbereitet.
Militärkrankenpfleger ^und 15 Diakonissinnen versehen den
Dienst . ' _ _ _ _

Die englischen grbeiterstreiks.
§is Londoner „Time ?" melden ans Glasgow , daß die streiken¬

den .Werftarbeiter amClydc  dort mehrere Versammlungen
nbhielteii . Obgleich die Mitglieder des Vorstandes der Gewerkschaf¬
ten ibnen den Ernst der Lage vorhielten , zeigten sie doch wenig Luft,
die Arbeit wieder nufzunehmen . In zwei der sechs Bersommlun-
gen wurde aber schließlich doch ein Beschluß aus Wiederaufnahme
der Arbeit gefaßt : in den anderen vier kam man nicht zu diesem
Ergebnis . Zweifellos werden auch diese jedoch dem Vorbildc ihrer
Führer folgen , und mo » baffe, daß sie in einigen Tagen die Arbeit
wieder aufnebmen.

vom unterbrochenen YardanellenKampf.
Sturni und Wogengang zwang das Geschwader der 'Her-

Kündeten , gestern bei, Kampf vorläufig abzubrechen . Angeb¬
lich wird das Geschwader kommandiert von dem englischen
Admiral Limpus . der vor dem Kriege in Konstantinovcl fiir
die Ausbildung der türkischen Flotte tätig war . 40 Kriegs¬
schiffe sollen zu den, Zlngrisf vereinigt sein . Die englische Dar¬
stellung von> Erfolg der Beschießung übertreibt , aber zweifel¬
los haben einzelne Forts schwer gelitten . Die Engländer er-
öffneten das Boinbardewent aus so weiter Ferne , daß die Ge¬
schütze der Fort ? eS nicht wirksam erwidern kannten . Da»
Feuer der Engländer war durchaus nicht genau , iedoch über-
schütteten sie die Befestigungen mit so viel Geschossen, daß sie
nach mehreren Stunden einen Teil ihrer Absicht erreicht hat-
tcn . Die Landungsabteilung wurde jedoch von den Türken
zurückgeworsen . Ter Angriff wird sicher methodisch und vor»
sichtig fortgesetzt werden : daß er über die engste Stelle der
Dardanellen vorgetragen werden kann , ist indes unwahrschein¬
lich. Dort befinden sich außer den stärksten Forts mancherlei
andere schwer zu beseitigende Hindernisse für das Vordringen
der englisch. sranzösischen Schiffe . In der türkischen Kammer
führte deren Präsident Halil Bey dazu aus : „Es ist unwahr¬
scheinlich. daß der Feind durch die Meerengen hindurärkommen
kann , ober selbst wenn er hindurchkommt , kann er sicher sein,,
daß mit diesem Erfolg unsere Entschlossenheit nur vermehrt
wird . Er soll wissen, daß der größte Teil unserer Armee hier
zusainmengezogen ist und daß Maßnahnien gegen sede Lllög-
lichkeit getroffen worden sind. Möge die Welt erfahren , daß
wir entschlossen sind, unser Leben zu führen , nicht , indem wir
auf der Erde kriechen, sondern indem wir wie die Löwen
kämpfen ."

Zlucĥ der englische Ministerpräsident Asqnith hat i,n
Unterhause über den Angriff gesprochen, den er ein sorgfältig
vorbereitetes Unternehnwn für bestimmte wirtschaftliche , poli¬
tische und militärische Ziele nannte . Was damit bezweckt wird,
ist leicht ersichtlich. Erstens muß England und zum Teil auch
Frankreich trachten , den üblen Eindruck zu verwischen , den die
Untätigkeit ihrer Flotten macht. Zweitens braucht Rußland
sehr nötig die Zufuhr vo» Kriegsmaterial durch die Darda¬
nellen : auch müssen die Weitmächte trachten , den russischen ■
Waren einen Abfluß zu öffnen , damit sic selbst für ihr Geld,

Feuilleton.

Volksheer und Berufsheer.
£ !>er»Internationalen Monatsschrift fürschaft, Kunst und Technik " lVerlag 83. G.

Teubner m Leipzig ) veröffentlicht Professor Hcr-
numu Oncken «inen Aufsatz : ..Deutschland,
England und Amerika ", historisch -politische Pe-
t Pachtungen über den Kampf in der öffentlichen
Meinung , dem wir folgenden Abschnitt ent¬
nehmen -

. . . <3o kommen vir denn zu dein Schlag -wort , nnt dem
Enylemd die Vergiftung der öffentlichen Meinung in der
Welt am erfolgreichsten , und nirgends nachhaltiger als in
Amerika . l>etrieben hat . Es heißt der deutsche Militarisinus.

-Handelt es sich da um die eingeborene insulare Abneigung
gegen die all-genreine Wehrpflicht , die doch iu Frankreich und
'Rußland ebenso gilt wie in Deutschland ? Aber hat man
iricht in England seit einigen Fahren die Herbeiführung der
allgemeiiren Wehrpflicht eifrig betrieben , weil führende Mcm-

1»«** »* System — und nicht in den Surrogaten des
Söldnevdi -enstes und der Hilfs - uwd Knechtsvölker — das
eiktzige Mittel zu erkennen meinten , den gefährdeten Kunst¬
bau des Weltreichs aufrechtzuerhalten ? Ich erinnere mich,
daß ich im April 1913 einer Parlamentssitzung beiwohnte , in
der aus der Mitte des .Hauses ein Antrag auf Einführung
des ..evmpuleor ? service " gestellt und noch den, konservative !,
Antragsteller auch von einem liberalen Redner befürlvortet
wurde : und es bleibt mir unvergeßlich , wie gerade an dieser
bedeutenden Stelle der Welt nun auch das neue Prinzip und
mit ihm das deutsche Vorbild , seine sittliche und praktische
lloberlegenheit anerkemiand und würdig gepriesen wurden.
Die Abgeordneten der Regierungsseite , mit denen ich nachher
zusammen war , suchten zwar dm überraschenden Eindruck zu
verwischen, und einer von ihnen , ein früherer kanadischer
General , meinte abschätzig: „Tbey have nothing to talk
abont now ." Aber wenn auch die Masorität des Hauses
uu'd^dps Volkes seine Ohren noch verschloß, die Welle war im
Steigen . Ilm ihren Führer Lord Roberts hatte sich ein Kreis
von historisch-politischen Schrifsitellern mit der gleichen For¬

derung geschart : auch sene Vorlesungen von Eromb dienen
. ersichtlich den Zielen dieser Propaganda . Noch bemerkens¬

werter war . daß sich sogar ein Ausländer , der Amerikaner
Homer Lca . in seinen , Lord Robert ? gewidmeten Buche „Des
Britischen Reiches Schicksalsstunde " in den Dienst der Be-
wegung stellte und mit Worten , die auch Roosevelt hätte schrei¬
ben können , die kriegerische Tüchtigkeit als das Palladium
pries , welches 65ot( scher Rasse einmal gebe. Zugleich aber
empfindet dieser Amerikaner so begeistert englisch , daß er
m i t brutaler Offenheit a u s s p r i ch t . das
Deutsche R e i ch h ä t t e nie entstehen dürfen:
-W*s E nglanddieEin igungdergerm » wischen
Rasse gestattete , zimmerte cs sich seinen
e igenen Sarg" —, der entscheidenste Fehler sei gewesen,
daß es den Uebergang Schleswig -Holsteins , der „dänischen
Herzogtümer ", an Preußen „gestattet " habe . So enthüllt ent
hon keinerlei Rücksicht behinderter Ausländer , was die eng¬
lische Seele ^ über den Zusammenschluß unseres National¬
staates —_ über das Selbstbestimmungsrecht einer großen
Nation — im geheimsten denkt . Und so verlangt auch er die
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht , nicht nur in Groß¬
britannien , sondern im ganzen britischen Weltreich , im Mut-
terland wie in den Kolonien — ohne sich bei den, Gedanken
aufzuhalten , daß die allaenieine Wehrpflicht in Kanada auch
die Einführung der gleichen Institution in den Vereinigten
Staaten bedeuten würde.

Man sieht, wie ernsthaft von den Engländern das Schlag-
wort Militarismus gemeint wird : es bandelt sich um etwas,
was ihre politischen Köpfe wohl für sich besitzen inöchten , und
nur weil sie es nicht besitzen, als die deutsche Ursünde der
Welt denunzieren . So haben sie den inländischen Verbrauch
dieses Schlagwortes längst eingestellt , und die „Morning
Post " erklärt voll Spott über die Antimilitaristen : „Wir kön¬
nen den Frieden nur sichern, ivenn wir für den Krieg bereit
sind , wir können uns nur durch den Militarismus gegen den
Mißbrauch des Militarismus schützen." Fedentolls scheint
man den Militarismus nur noch als Erportartikcl verwenden
zu wollen , von den, inan sich eine » guten Absatz in Tamen-
klubs , Sonntagsschulen und Zeitungsredaktionen — vor
oUem btt den amerikanischen Vettern — verspricht . Die An¬
klagen gkgen den deutschen Militarismus , die einen so lauten
Widerhall in Amerika gefunden haben , werden in ihrem Kern
von den Engländern selbst nicht geglaubt . Sollten sie über-

Haupt nur daraus berechnet sein, die Aufmerksamkeit der Welt
abzulenkei , von dem edleren englischen System — mit dem
man sich zurzeit noch behelfen muß — und von seinen tradi¬
tionelle » Mitteln , in deren Anwendung man sich in diesen,
Kriege selbst übertroffen bat?

Aedes Volk bildet diejenige Heeresverfassung aus . die
seiner Stellung und seinen Bedürfnissen in der Welt , seiner
politiscl >en Denkweise und seinen, ctbischei, Empfilwen am
ehesten entspricht . Ach will daher nicht von einem allgemei¬
nen Adeat einer Hecresderfassung ausgehcn und die Frage
zunächst ganz beiseite lassen, ob ein Berufs - und Söldnerheer
oder ein Heer der allgemeinen Wehrpflicht einen höheren ethi¬
schen Wert verkörpere . Wovon ich ausgehen will , mit Hilfe
englischer Aussagen , ist die entscheidende Frage , welches der
beiden Systeme in seinen Auswirkungen einen mehr oder
minder kriegerischen Sinn eines Volkes , einen stärkeren oder
geringeren Drang zur Eroberung hervorbringen kann. Ein
Mitarbeiter des vormaligen Kriegsininisters Lord Haldane
bei der Organisation der Territorialarmee , General Hamil¬
ton . gesteht in ieinem von Haldane eingeleiteten Buch über
die allgemeine Wehrpflicht offen ein , daß England das Söid-
„ersystem um deswillen nicht entbehren wolle , weil es die
einzige Gewähr für eine kräftige auswärtige Politik gebe , die
in der Verteidigung nicht das einzige Ziel sehe, sondern jeder¬
zeit zum Ergreifen der Offensive bereit sei. Er argumentiert
mit Recht - hätte England stets nur defensiv gekämpft , i»
hiörc iein Weltreich nicht entstanden . Damit räumt man ein

ich entnehme das den schlagenden Ausführungen von
W. Michael in der „Deutschen Rundschau ", November 1911
— daß eine Eroberungspolitik , wie England - sie geführt hat
und zu führe !, gedenkt, mit einem Volk in Waffen nicht mög-
l :ch, sondern allein auf dem gegenw- rtigen System aufgebaut
ist. England braucht fiir die Welteroberung eine Söldner¬
armee , die, von der Familie und von der Schwelle losgerisien.
nur ihrem Gewerbe lebt̂ und in jedem Weltteil jederzeit sabre-
lang verwendbar ist. io wird die ideale Arbeitsteilung er¬
möglicht . die der Marineminister Churchill mit den Worten
„bw -inos ? 05! nsnal " m,kündigte und auch General Hamilton
mit dem Satze charakterisiert : „So siebt denn die Masse der
Nation den Krieg auch nicht allzu tragisch an ."

Gerade umgekehrt denkt und bandelt ein Volk der allge-
luelnci , Wehrpflicht . Es siebt den Krieg als etwas Tragisches
an . wc,l er alle ohne Ausnahme ang-eht, den Prinzen und den
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^4  sie Nußland borgten, Bezahlung in Rohstoffen und Nah-
ri»ngs " utteln erlangen . Drittens hofft England , die Be-
drohn" S KonstantinopclS werde das nicht mehr weit vom
Zue k̂anal stehende Türkenheer zum Heimmarsch nötigen . Und
rndncb glaubt man, wenn die Durchbrechung der Meerengen
gelingt, werde Rumänien sich dem Dreiverband anschließen;
meim nötig , könne ja eine Flattendemonstration vor den
rumänischen -Häfen ani Schwarzen Meer nachhelfen. Auch
Bulgarien könne aus diese Weise mindestens zur Aufgabe
seiner freundlichen Haltung gegen die Türkei gebracht werden.
Griechenland und Italien hofft man gleichfalls auf diese Weise
iit den Krieg an der Seite der Dreivcrbandsstaaten rnitrcißen
zu können. Dos sind weitausschauende, sogar ausschweifende
Hoffnungen, aber sicher zeigt ihre Andeutung , daß der Kampf
um die Dardanellen seine große Bedeutung hat.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wie « , 2 . März. Amtlich wird vrrlautbart , 2. März

1!>15: In den Karpathen  wurden im westliche» Abschnitt
zahlreiche Gegenangriffe der Russen abgewiesen und die in den
vorausgegangenen Kämpfen van den eigenen Truppen gewon¬
nenen Stellungen und Höhen festgehaltrn.

Südlich des Dnjestr  dauern die Kämpfe an . Auch
gestern wurden feindliche Angriffe blutig znrückgelchlagen.
Hierdurch erstrittenes Gebiet gegen numerisch oft überkegrur
gegnerische Kräfte behauptet.

In P ol c n und W c it g a l i z i c n nur Artillcriekampf.
In der Bukowina  herrscht Ruhe.
Am südlichen Kriegsschauplatz  ist die Situa¬

tion unverändert.
Der Stellvertreter des Ghess des Generalstabes.

v. Hofer,  Feldmarschallkutnnnt.

Die Laze im Esten.
Am Aarpatbenabbang  versuchen die Russen, sich

der großen strategisclwu Flankierungen mit dem Aufgebot
aller Kräfte Zu erwehren und die verlorene Kammhöhe der
Karpathen als,strategisch wichtige Lperationslinic wieder zu
gewinnen. Trotz der fortgesetzt großen Opfer , welche die
Russen für diesen Zweck aufwandten , ist ihnen in dieser Be-
ziehung noch kein einziger durchgreifender Erfolg zugefallen.
ES soll ihnen aber gelungen sein, ihre Streitkrästc geschickt zu
konzentrieren und zu ergänzen: auch aus Polen sei alles , was
irgend verfügbar , herangezogen worden. 800 000 Russen stün¬
den setzt in Galizien.

Ucber Kopenhagen wird berichtet: „Rußkoje Slowa " mel¬
det, die zugefrorene Weichsel bilde ein wichtiges Hemmnis der
Aktionen in Polen . Die Kriegsberichterstatter erwarten in
den nächsten Tagen eine entscheidende Schlacht im Gebiete
v on P l o ck. Tw Petersburger Berichte beschäftigen sich wei¬
ter mit der Lage der Festung Przemysl und erklären, daß sich
nun alle Gerüchte von deren baldigem Fall und der Erweck-
tnng ihrer Besatzung immer deutlicher als falsch erweisen,

„Nnßkoje Slowo " sagt weiter , daß die deutsche Offensiv?
v o m N j e m e n b i § z u r W e i chs e l fortgesetzt werde. Auch
die amtlichen Communiquös des russischen Generalstabes geben
zn, daß die Verbündeten an allen Punkten im Angriff seien.

Nach privaten Nachrichten der „Köln. Zta, " und zwei
Fjorts von Ossowiecz  so zerschossen, daß sic schweigen.

Warenwucher fit Rußland.
Petersburg , 2. März. „Rußkose Slowo " schreibt: Eine

geheime Bereinigung russischer Großbanken
bat überall in Rußland die Getreidedorräte a ufge-
kaaft.  Die Bare ist in besonders eingerichteten Pfand¬
lagern cingebracht, von denen ste in kleinen Partien auf den
Markt gebracht werden soll, Dadurch soll der Getreide-
preis in die Höbe geschraubt  werden . Die Groß¬
banken wollen durch diese Maßnahmen am Ende de§ Krieges
die alleinigen Eigentümer sämtlicher Getreidcvorräte sein.
Um eine Requisition durch die Regierung zu vermeiden, wer¬
den die Waren zum anderthalbfachen Wert belieben. An den
kaufmännischen Kreisen hat die Nachricht ungeheures Auf¬
sehen erregt.

Arbeiter, den Akademiker und den Bauern in gleicher Weise,
anpackt, und in Schlösser und Hütten die gleiche Sorge trägt.
Mag General Hamilton mit dem Hochinut des aristokrnti' cben
Berufssoldaten sagen: „Wahrlich, die allgemeine Dienstpflicht
ist ein furchtbarer Gleichniachcr. Die Stolzen werden ge-
demütigt, die Schwachen gestärkt, der nationale Gedanke wird
gepflegt, alle anderen Ideale geopfert." Wir Deutschen wis¬
sen, daß dieser furchtbare Gleichmacher die wahre Demokratie
der Pstichten erzeugt, die nicht aut Nietzsches Uebermenschen-
tnm, sondern auf Kants kategorischen Imperativ gegründet
ist. Bor allem aber: ein solches demokratischesHeer dcr all
gemeinen Wehrpflicht ist nicht bin nach Belieben zu verwen¬
dendes Instrument zur Welteroberuna , sondern ein nur im
Notfälle ergriffenes Mittel der Verteidigung des eigenen Lan¬
des, der Verteidigung aller durch alle. In dem enaljschen
Berufsheer mögen die welterobernden armen Teufel mit
Rndvard Kiplings Versen fingen:

Schon' dich um, ftmu Witwe in Windsor,
Die halste Schöpfung ist dein.

Wir baßen'- gekauft, mit dem Schwert drum gerauft
Und bezahlt mit Akut und Gestein.

In dem deutschen Dolkshoer aber klingt das alte Lied
vom Kameraden mit dem vom Volke selbst hinzngedichteten
Reftain : „in dcr Heimat in der -Geimat, da gibsis ein W-edcr-
fth'n" — denn um den Boden der Heimat zu schützen, stehen
sie alle im Felde,

Das deutsche Volesheer ist nOo friedlich van Natur —
und io ist unsere Politik seit 1871 gewesen. Das englische
Berufsheer ist erobernd von Natur — und in war dm eng¬
lische Politik von iebar, Aber in Amerika läßt '" an sich von
den Engländerit erzählen, wo di? Gefahren des Militarismus
für den Weltfrieden verkörpert sind.

Dar Urteil einer ehrlichen CnEnderr.
lieber die Ausbeutung Indiens bat dcr bekannte englische

General Gordon im diob re 1888 acschriesten: „Indien ist das er¬
bärmlichste Land dcr Welt. Die Art und Weile, wie die Kuroväer
da leben, ist geradezu lächerlich, was den Luxus anaestt. Sie
machen einen so furchtbar verweichlichten Eindruck, Ich bin bei¬
nahe ent^weigcgcrngenvon all dem Kram , den sie mir anaehängt
hasten. Meiner Meinung nach sind wir in Gefahr , das Land zu
derliecen. Für junge Leute ist cs, meinem Gefühle nach, die

Petersburg , 2. März . In nachstehenden Städten : Ieka-
terinoslaw , Kastroma. Poltawa . Nowo Tscherkaök. Tainbow
und Witebsk besteht eine g r a ß e T en e r n n g. Weizenmehl
erfuhr eine Steigerung um 35 Prozent , Roggcnmehl 25 Pro¬
zent, Kartoffelmehl 135 Prozent . Butter 25Prozent . Zitronen¬
säure 300 Prozent und Petroleum 40 Prozent.

Moskau, 2. März . „Rnßkija Wsedomosti" nieldet: Tis
überall einsetzende Preissteigerung auf Gegen-
ständedes Massenverbrauchs,  insbesondere solcher
von ernster Notwendigkeit, zwingt das Ministerium des In-
nern , die Gouverneure , Distriktschefs, Kommunen und Bör¬
sen usw, zum Kampfe gegen die Teuerung mobil zu machen.

Kopenhagen, 2. März , In der „Nowose Wremja " wird
mitgeteilt , daß die ru ss i i cf)e G r n t c 1914 unter dem
Mitt  e ! der letzten Jahre liegt und Rußland daher noch
Frankreich nur etliche 100 Millionen Kilo an Lebensmitteln
werde ausführen können.

Petersburg , 2. Mürz . „Rnßkose Slowo " meldet: Eine
Versammlung Warschauer  T u chf a b ri ka  n t e it he-
klagte sich über die Wollten er  ii n g. Die Versanunlung
richtete an die Regierung die Bitte , energische Maßnahmen
für die Wollzufuhr zu treffen , da die Lieferanten anderenfalls
nicht im Stande seien, die Heereslieferungen zur Ausführung
zn bringen.

Charkow, 2. März . Die Ausbeute an Kohlen im Don-
gebiet hat sich um 30 Prozent vermindert. Mangel an Ar-
beitskräften und Nachfrage nach Kohle  n erhöben die Prelle
erheblich.» Auch macht sich fortgesetzt Wogenmangel fühlbar.

Russische Willkür.
Petersburg,  2 . Mär,;. Nach Meldungen russischer

Zeitungen hat der Senat mit 56 gegen 32 Stimmen den
Untertanen feindlicher Stnatcn das Recht abgesprochen, vor
russischen Gerichten als Kläger aufzutrrten.

Die russische„Mttwe Lliqust".
Petersburg , 2. März . lW. B. Nichtamtliche Das

Finanzministerium hat seftgestellt, daß in den ersten sechs
Kriegsmonaten 18 2 5 g eh ei m e B-r a n n t w e i n b ren¬
ne  r e i cn entdeckt worden sind, die einen besonderen Kriegs¬
schnaps. genannt .,G e oä tt er i n", herstellten. Weiter wur¬
den entdeckt 160 modern eingerichtete Brennereien , die rich¬
tigen Wntki fabrizierten . 92 Fabriken, die sich speziell mit der
Reinigung von Polituren und Lacken zum Konsum beschasiig-
ten, und 60. die sich mit der Reinigung von denaturiertem
Spiritus - beschäftigten. Alle diese Betriebe sind unter Straft
genommen worden.

X>fe Zchwernehöchsipreise.'
Der Bundesrat batte eine Verordnung angekündigt , nach

der für Schweine von 60 bis 100 Kilogramm Lebendgewicht,
bei denen sich die spekulative Zurückhaltung besonders zeige,
die Enteignung nicht mehr zum Marktpreise, sondern zu einem
bestimmten Enteignungspreis erfolgen solle. Diese neue Ver¬
ordnung ist jetzt im „Rcichsanzeiger" veröffentlicht; sie besagt
im wesentsichen:

„In der Bekanntmachung über Sicherstellung von Flesich-
vorräteu vom 25. Januar 1015 (Reicks-Gesetzblatt S . 45)
wird folgende Aenderung vvraenommen: Der 8 3 Abs. I er-
hält folgende Fassrnrg: Als Marktpreis . gilt bei Schweinen
über 100 Kilogranrm Lebeirdgewicht die amtliche Preisfest¬
stellung des Schlachtviehmarktes, der von der Landeszentral-
bebörde für den Abnahmeort als maßgebend bestimmt wird,
nach dem Durchschnitt der beiden letzten Kauptmarfttage vor
dem Eigentumsnberganae . Bei Schweinen von 60 bis 1OO
Kilogramm Lebendgewichtgelten als Marktpreise ans sc 50
Kilogramm Lebendaewicht für Abnabmeorte in den preußi¬
schen Provinzeir Ostpreußen, Westprenßen. Posen, Schlesien,
Pommern

in der Gewichtsklasse von sto bis 65 .ftilogr. Lebendgewicht 49 ffllf.

schlimmste Schule . . . . Tie Gestalter von vier Richter,c betrugen
jährlich da-? nette Sümmchen von 20 000 Pkund Sterling . A. ÜB.
war fünf Jahre in Indien gewesen und statte in diesem Zeitraum
37 000 Pfund bekommen. So kann das nicht fortgesten . . . ."

Geradezu bernichtcud aber ist das , war Gordon über die ge¬
schäftlichen Grundsätze und industriellen Leistungen de? Mutter¬
landes sagt : „Ich erkläre osten, daß Großbritanniens Produkte an
Güte scstr zurückgegangen sind. D» kannst heutzutage kaum eine
gute Sache mestr bekommen . . . . Ich ^hafte ja , daß e? wieder
besser wird. Aber ich glaube , dennoch, !vir sind ans abschüssiger
Bahn . Dcr Geldkack ganz allein regiert über uns . Vir setzen
unserer Baumwolle Kalk zu und !ind in jedem Geschäft voll von
kleinen Listen . . . . Vielleicht bilde ich e? mir ein. aber ich bin
der festen Meinung , daß unsere Erzeiigniste in den letzten sünfzebn
Jahren bedenklich zurückgeganaen sind. .Nun aber ist Falschheit in
Dingen des Verkehrs ein deutliches Zeichen van mangelnder Mora¬
lität bei einem Volke. Und, ivo e? mit der Moral und Ehrlichkeit
schlecht steht, da ist das Ende nicht mehr fern."

Lin Mhlingrtrailni.
Ein Frsundesgrnß aus Frankreich im Schützengraben.

Von Jakob Hammer.

Ein trainier Windhauch webt vom Süden,
Gebrochen ist des Winters Macht,
Und in den Tälern , am den Hügeln
Der Schnee zerschtnilzk, der Lenz erwacht.
Und langsam wächst jetzt Gras und Blume,
Die Knospe sprengt das enge Band,
Das Veilchen blau , die Schlüsselblume
Erfreu'n das Herz am Waldesrand.
Zwei Böglein sitzen mit schönem Gefieder
Beisammen als wären sic getraut,
Das Männchen singl die Liebeslieder,
Das Weibchen.hat 'S warme Nest gebaut.
Und drinnen sitzen die lieben Kleinen,
Sie träumen wohl den Frühlingstraum,
Die Sonne will die Welt bcscheinen,
Erhell 'n den düst'ren Erdenraum.

In den preußischen Provinzen Brandenburg , Sachsen,
Schleswig-Holstein, im Kreise Herrschaft Schmalkalden, im
Königreiche Sachsen, in den Großherzogtsimern Mecklenburg-
Schwerin, Mecklenburg-Strelitz , im Großberzogtuine Sach-
scn ohne die Enklave Ostheim a. Rhön, in den Herzogtümern
Sachsen-Meiningen , Sachftn -Altenburg. Sachlen -Coburg und
Kotha ohne die Enklave Königsberg i. Fr ., Anhalt , jm Kreise
Blankenburg , im Amte Calvörde. in den Fürstentümern
Gchwarzbnrg-Sondershausen und Schwarzburg -Rudolstadt.
Reust a. L.. Reuß i. L-, in Lübeck. Hamburg sind die Preise
um je 1 Mark höher als die vorstehenden- In den preußi¬
schen Provinzen Hannover, Westfalen, Rhein-Provinz , Hessen-
Nassau. im Großherzogtum Oldenburg , im Herzogtum;
Brannschweig ohne den Kreis Blankenburg und das Amt Cack-
pörde. in den Fürstentümern Waldeck Livve Schqnmburg-
Lippe, in Bremen sind die Preise uw 2 Mark höher K« die
oben genannten . In den übrigen Teilen des Reiches sind die
Preise um 3 Mark höher als die angeführten."

.Die Regierung hofft, daß hiernach auch die Prciie für die
übrigen Schweine fickt normaler entwickeln werden. Das wird
davon absiängen. ob die Menge der Schweine, für welche diese
Preise gelten sollen, groß genug ist . um Einfluß auf den
Markt zu üben. _ __

vie dritte gewerkschaftliche ttriegrftotifttk.
Der ersten Erhebung dcr gcrverkschaftlichei, Acntralixrbände

über die Einwirkungen de? Krieges auf die Gewerkschaften nach
einem Monat und dcr zweiten nach einem Vierteljahr Krreqszert,
ist eine dritte nach einem halben Jahre gesollt , die Fcsiitellumzen
über die Zahl dcr Arbeitslosen und dic zum Krier «dicnst Ern-
gczoqcnen am 30. Januar 1910 machte. Tic Mitgliedcrzayl ftlbft
zeigt begreiflicherweise ein starkes Sinken . Während am Schluß
des Jahres 1913 rund SU  Millionen Mitglieder vorhanden loaren,
wurden Anfang September 1914 nur Millionen. Ende Oktober
noch 100009 Mitglieder tveniger und in der dritten Erhebung Ende
Aanqar nur noch etwas ülsir V 'i Millionen Mitglieder ermittelt.
Würden im Januar auch nur 730 594 als zum ^Kriegsdienst «irr-
gezogen gezahlt, so ist die Differenz zwischen dieser Zahl und dem
onaegcbencn Verlust von rund einer Million Mitglieder demnach
nicht aus Austritte zu rechnen; denn viele Verbände konillen über
nicht wenige Nenemtritte berichten. Sicher ist , daß bic Zahl der
zum KrieaSdienst Eingezogenen in Wirklichkeit eine lveit größere
ist; denn die Verbände konnten nur die Mitglieder eils einOezogen
ansabcn . die ihre Mitgliedsbücher allgegeben herben. Eine überaus
große Zahl wird da? versäumt halben, nicht immer aus Gleicb-
güliigkeit und Verewßlichbcst, sondern vielfach aus ^ Mangel an
Zeit. Bedenkt man , wie unerwartet schnell die Gestcllungsordre
iemandem ins .Haus kommt und welch kurze Frist Ihm bis zuin
Eintritt in? Secr gelassen ist, so wird diese Nachlässigkeit verständ¬
lich. Auch die als Rekruten einaezvgmen Mitglieder , deren Zahl
diesmal erklärlicherweise weit Wien ist, als in anderen Jahren,
sind in den Zahlen arößleniciks nicht enthalten . Prozentual be¬
rechnet waren bei der Januarzählurrg 34,1 Prozent der Mitglieder
oller. Verbände ein-gezoarn gegen 34,3 Prozent Ende Oktober und
27,7 Prozent Anfang September v. I.

Die Zahl der Llrbeitslosen fiel absolut wie relativ erheblich.
Jm Januar waren insgesamt nur 6,6 Prozent der Mitglieder
arbeitslos , gegen 10,7 Prozent im Ostiober und 21.2 Prozent im
September . Auch dic Zahl der bei dcr verkürzten Arbeitszeit und
mit verkürztem Lohn Beschäftigten hat sich verringert . ' Der größte
Teil der Arbeiter ist zweifellos in der KriegsausrüstungSindustrie
beschäftigt. Es hat eine große Verschiebungder Arbeitskräfte und
ein starker Wechsel des Berufs statigeftlnden. Während dic Leder-
auSrüstunqsindustric i»° normalen Seiten 2000 Leute h-Echänigi.
arbeiten jetzt 23 000 Arbeiter und Arbeiterinnen auf Tornister.
Patronentaschen , Geschirre usw. Einige Vcrbämdc babcn trotzdem
noch recht hvbe ArbeitSlosenziffern. In jenen Industrien , die viel
für den Luxus produziere,, , oder vom Ervort abhängerr . iit noch viel
Arbeiislosiakeit anzutreffen '. Die Musiker zählten im Januar 49.4
Prozent , dic Bildhauer 28.6 Prareni . dic Vorzellanarbeitsr 17,?.
Prozent , die .Eutrnacher 14,3 Prcizenl. die Holzarbeiier 185 Prozent,
die Buchbinder 1^.8 Prozent Arbeiisloic.

Groß find dick finanziellen Anfordcrunaen, die die Kriegszcit
an die Gewerkschaften stellt. In den sechs Krieasmouaten wurden
17 783000 Mark an Arbeitslose und 6180 000 Mark an Familien
dcr Kriegsteilnehmer , also nahezu 24 Millionen Mark Kricgsunter-
stützungen gezahlt. Im ganzen vorauSgegangeriei, Jahre , das doch
wirklich keine gute Geschäftskoniunktur zeigte, wurden nur mnd
111h Millionen Mark an slrbeftslosennnterstützung am'gewende<.
So haben auch unsere gewerkiKaftlichen Zeniralverbändc ibr wcseni-
liches Teil mit dazu beigetragen , daß die durch den Krieg ver¬
ursachte Erschütieruna des Wirtschaftslebens gemildert und die aller¬
größte Not von den Daheimgebliebenen und den Familien der zürn
Kricae einberuftncn Mitglieder fernaebalten wurde.
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Preußisches 5lbgeordne1enhau §.
Berit « . 2. März.

vor Antritt in di« Tagesordnung gibt der Vorsitzende der
Budgetkommifsion Abg. Wincklcr (kons.) eine Erklärung gegen «i«
Telegramm des Londoner »Daily Telegraph " ab . Das Telegramm
behauptet, es seien in der Vudgctkommission des Avgeordneten-
hauses heftige Angriffe gegen Oesterreich-Ungarn gerichtet und ab-
sallrge Aeußerungen über den Wert seiner Bundesgenossenschaft
gemacht worden (Lachen), und zwar unter der lebhaften Zustim

übrigen Abgeordneten. (Lachen, entrüstete Rufe.
"lS Vorsitzender dieser Kommission stelle ich fest, daß eS

! «J? 1 el1lt  Erfindung handelt , der es an jeder Unterlage
fehlt . (Allseitig« lebhafte Zustimmung .)

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweit « Beratung deS
Etats des Ministeriums des Innern.

Abst. Dr . Buffe (kons.) berichtet über di« Verhandlungen der
Kommission.

dapventzeim (kons.) : Wir erkennen an , daß die Zu-
ruckhaltung der russischen Arbeiter ein« große Härte bedeutet.
Dieses Zurückhalten war aber im Interesse unseres Vaterlandes
geboten. Um dem Mißtrauen der russischen Arbeiter gegenüber
den Arbeitgebern zu begegnen, ist es nötig , daß di« vorjährigen
Kontrakte wieder hevgestellt werde». Auf jeden Fall muß die Re¬
gierung dafür sorgen, daß di« Arbeitgeber nicht die Zwangslage
oiesec Arbeiter direkt zu Preisdrückereien ausnutzen . Dankbar
sei anzuerkennen , daß die Sparkassen es verstanden haben , sich das
Artrauen des Publikums zu belvahren. Nichts darf dem deut-
^en Volke mehr am Herzen liegen , als denen zu helfen , denen der
Krieg Wunden geschlagen Hatz Wir müssen den Kriegsbcschädig-
ten neue Erwerbsquellen schaffen. Es muß da alle materiell«
Sorge schweigen. (Bravo !)

Abg. v. Zedlitz (freikons.) : Wir sind dem Minister dankbar,
daß er dre Schwierigkeiten bei der Verteilung der russischen Ar¬
beiter an der Grenze behoben hat. Die Kriegsgetveidoxesellschaft
nruß dar allem dafür Sorge tragen, daß die Bedarfsfrage richtig
geregelt wird und vor allem die kleinen Mühlenbefitzer berücksich¬
tigt tvewen . Die Fürsorge für unsere Kriegsbeschädigte « ist eine
r̂ rage, di« nur mit warmem Herze» ganz gelöst werden kann,
«voald ste' aus dem Lazarett entlassen sind, muß die Hilfstätig,
keit einsetzen. (Beifall .) ' 8
w , dachnicke (Fortschr. Bpi .) : Unsere grundsätzliche
Auffassung über das Wahlrecht ist dieselbe , wie wir sie seinerzeit
rn unterem Anträge davgelegt haben . Unsere Ansicht hat durch

t r!n i*?enJ >e§ Krieges eine weitere Stütze gefunden . (Sehr
richug.  links .) Um so mehr bedauern wir , daß der Minister in
einer Erklärung in der Kommission das Wahlrecht nicht ausdrück¬

lich erwähnt hat. Die Reform des Wahlrechts wird für die Zeit
nach dem Kriege die Hauptfrage bilden, von deren Lösung die

't ?*'* Entwicklung in Preußen und im Reich wesentlich

siwügen ^ "* ** " toirb' (iae^ richtig! Beifall bei den Frei-

Abg. Marx (Zentr .): Unseren Standpunkt bezüglich desWahl-
J ett  ^ ö'^ren  f ° eingehend dargelegt , daß kein

^ besieht. Am besten wird in diesen Zestverhäliniffen über
n’t<lpc. ,niÄ gesprochen. Wir wollen alles , was in unseren

7« die Kcicgsinvalidrn tun; aber nach dem Gesetz
a:!r,*St — ^ bes Reiches und nicht der Provinzen , hier zu helferi.

"" Dienste des Vaterlandes verwundet sind,
^ m E-a£b «ufkomuien . Ter Krieg hat besonders auch
in isttlicher Beziehung gute Wirkungen gezeitigt ; so ist es z . 58.
wiÄL ine Animierkneipen und Kinematoyraphent ^ ater

l“ » * “ Beziehung zeigt sich aber bereits
E « Fahrwasser zurückzukehren . Der

r*,Z,,LV ? & & sorgen, daß dem Volke die si tili che Kraft er¬
halten bleibe. (Beifall im Zentrum .) 1

Soe?ctI:  diach Ausbruch des Krieges sind die
^"ÜZorige eines feindlichen Staates im

^rden . Weibliche Personen konnten abceisen,
ist d e f,” die Kosten zu bestreiten . Im übrigen
nie ä ! Arbeiter,  ein neues VertragSverhält-

Marz verlängert worden . Wir müssen be-
An «ab! c" iorgM. daß die Landwirtschast die erforderliche

Arbe,t-m bekommt Durch die ausländischen Arbeiter
l̂ rhL* JFf 1* .^I . .5 .nhc-inischen Arbeiter nicht beeinträchtigt
SÄ Kr» Ersorge für die Invaliden ist Sache des
Weistumt --T- '-n ^ si'iarverwaltung ist bereit , in weitestgehender

"eueren Methoden da? Heilverfahren
M îach der Entlassung trist dis gesetzliche Für-

forge durch Gewährung einer Rente ein . Aber auch dann noch
^n ^müÄichst greifen , danrit der Invalid
aebe ^ ader  Gesellschaft wird . Das Vor-
kan^ Promnzial - Landtages in dieser Frage

T ! '?- .MW*  keine Bedenken dagegen , da es
Risiko Jroinsorlum handelt, bis das Reich eingreift . Das
Rückerstattuno ?u^ ' 'Ü nur , daß sie in Erwartung der
ffSTF*  der Koste« durch das Reich die Kosten vorstreckt Der
m bt* Hüfskrafte und die Anstalten zur Durchführung

m ^ Bersugung . Desgleichen stehen die K°iegs-
Provmzm näher , so daß eine bessere Prüfung der

wird. Ich bin bereit , darauf hinzu-
n ^den b gleichmäßige Behandlung der Frage

<söei T. , ein^ ncn  Provinzen erlieft wird . Grfreulid ) ift
r-3, daß die Sparkassen sich bewährt haben . Es ist das darauf
iSKÄri oN> *“* dublAum Vertäuen hat . Zum Schluß
n hi te ;Zlf vr C'Kn  Beamten danken für ibre Tätigkeit«JÄSÄi ^ ^.Schnelligkeit, mit der sie sich denuerändcrt -n '“ v.1,1,5«wneuigreir , mir Der fie ftcti Oer
nasit' sinke,, ^ balt.nffen frei von allem Bureaukratismus anqc-
v^ ußis -b^ -̂si^ ^ EenaPparat, der so funktioniert hat . wie der

Preußen ei« historischer, ein kritischer Tag . Der Minister hat es
in der Budgetkommission abgclchnt, eine noch so leise Zusicherung
über eine künftige Wahlrechtsreform abzugeben . Die Freisinnigen
erhoffen di« Mahlreform noch dem Krieg , das Zentrum beruft sich
auf sein« klare und unverrückbare Stellung zur Wahlrechtssrage,
di« kein Dien sch kennt (Heiterkeit), di« National ! ibera len stellen die
Frage hinter der Aufgabe zurück, zu siegen, und die Freikonser»
vativen haben eine schroffe Absage erteilen lassen , di« Freiherr
v. Zedlitz in der . Post" noch dreifach unterstrichen hat . (Damit ist
die Situation erfreulich geklärt, und eine solche Klärung ist um
so nötiger in einer Zeit wie heute, wo das Wort vom „Burgfrieden ",
von der „Einmütigkeit des Volkes" und andere schönschillernde
Worte von einem
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„freien deutsche« Volk« in Zukunft"
manchen Sinn umnebelten. Wir sind froh, daß dieser Nebeldunst
siortgeblasen ist. Die kalte Wahrheit ist : in Preußen bleibt alles
beim alten . Das ist die Signatur des Tages für Preußen . Aus
den Zeitungen wußte man das schon ftüher . Schon- im September
5914 war Ihnen bei dem Siegeszug der deutschen Truppen der
Kamm gewaltig geschwollen. Man hörte damals geradezu ein«
Apotheose des Militarismus , der Monarchie , des Dreiklassenwahl-
vechts bis weit in di« sogenannten liberalen Parteien hinein . 1866
hieß es noch, der preußische Schulmeister hat gesiegt , heute ist man
bereits so weit , zu sagen, das preußische Dreiklassemaahlrecht hat
ln diesem Krieg gesiegt oder wird siegen . (Lachen.) Es wird
heißen, das Dreiklassenwahlvecht hat über die Demokratie gesiegt,
wobei man Rußland als guten Freund der Vergangenheit und
sicherlich der Zukunft außer Sicht läßt . Ich möchte Ihnen aber
ans Herz legen , sich zu überlegen, daß. wenn dieser Krieg , beson¬
ders in den ersten Monaten , auf ein « starke Begeisterung im deut¬
schen Volk gestoßen ist, das nicht zum wenigsten der Tatsache zu
verdanken ist, daß es hieß: Gegen den Zarismus , gegen diê russische
Reaktion ! (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Es dürsten
jetzt überall die

politischen Phantasten ernüchtert sein.
Die schärfsten Pessimisten haben recht behalten , diese Verhand¬
lungen haben Wasser auf unsere Mühlen gebracht. Wenn die
Nationalliberalen den Kampf für dies Bolksvecht zurückstellen,
weil ihnen der Sieg wichtiger ist, so ist das begreiflich . Für sie
ist der

Krieg ein nngchcures politisches und wirtschaftliches Geschäft,
hinter dem die Volksrechte wohl zurücktreten können . Manche be¬
setzten Gebiete und Kolonien sind wahrlich keinen Pappenstiel für
das deutsche Kapital , da kann das Volk warten . Selbst in der
Frage des geheimen und direkten Wahlrechts soll alles beim alten
bleiben , Wir sind nicht so bescheiden wie Herr Pachnicke. Wir sehen,
wie alle anderen Klassen im Kriege und vor allem durch den
Krieg ihre

Klaffenintercffea rücksichtslos verfolgen.

der Ä ^ rr;r£ift,rfttftr,t  0 “ L-Ätzte Teil der Rechten und
^ ben Saal ): Ich spreche«inen kurzen

tmvü ft\r Ä en 'o^ r n iic  russischen Arbeiter anders be-
dur̂ oi^ ü ' l"*-!1 ba  s 'e'"tA'ch- n Staaten . Das ist

das schärfste zu verwerfen . Die
vlri "der str-tz- Fürsorge für die KrieaSinva-

Ä-ställ-n sind, swden ein Echo bei UNS. Auch wir wüw
Ifjll'  dmein Gebiete die Allgemeinheit unverzüglich, und

r- ^ 'r ,on^ r.iI für  die ganze weitere Zukunft , die
Elt . daß nach aller Möglichkeit Noi

b TGPr urizluckuchen Menschen ferngehalten wird.
kfcVfyb «'an gewisse Worte , die in der

^ 2 ' -t Men . ganz besonders kritisch und mißtrauisch aus-
Wir müssen abwarte « , ob den

l12’ e X » tt fo!3Sn- Der große Ernst , mit dem diese
"^nMliche D^tgefühl lebhaft in Anspruch

' w ^ J ^ ^ E- Sr»ert worden ist . hat schon um deswillen
1-t m d1 etwas eigenartigen Beigeschmack, weil diese Aus-
tiihrungm mst dazu gedient haben , das völlige Schweigen und Ver-
)»aen der bürgerlichen Parteien in der

entscheidenden wichtigen Wahlrechtssrage
zu ,aschieren. Sie können sicher sein, die da draußen in den
Schutzengraven liege« und die unglücklichen Krüppel in den
. kmnkenyauiern lverden nur dann iiberzc-ugt sein , daß in dieser
wichtige,I ,-frage alles geschieht, was norwendig, ist, wenn ihmen auch

^ Srnse der nötige Einfluß in Gesetzgebung
i !if'b geiuchert wird. (Sehr wahr ! bei den Sozioldemo-

Sic iverden sich nicht aus den cniten Willen der herrschen-
Erlassen wollen. Wenn die guten Worte , die über

ore ^ uppelsuriorge gefallen sind, nicht Ha ^ > in Hand gehen mit
, ..r .̂ . crcitzwilligkeit. der Masse des Volkes weitere Rechte zu ver-
«lhen, . eure Demokratisierung Preußens durchzuführen , dann wer¬
den Lie tauben, Ohre« predigen. Der 27. Februar d. I . war jür

Wir wissen, daß dieser Krieg der Förderung der großkapitalistischen
Interessen im eminentesten Sinne dient . Die technische Seite der
Vorlegung einer Wahlrechtsreform wäre leicht zu lösen — ich er¬
kenne an , schwierigere technische Aufgaben sind im Kriege gelöst
worden — aber es fehlt am guten Willen . In einer Zeit , wo die
chärflte Reastion unter dem Titel „Burgfrieden " Triumphe feiert,

haben wir wahrlich keinen Anlaß , unsere Forderungen nach Demo¬
kratisierung zurückzustellen, sie sind brennender als je. Gerade in
diesen Tagen hat sich der

Klassencharakterder heutige » Gesellschaft
schroff und unverhüllt offenbart. Wir haben umso weniger unsere
Forderung zurückzustellen in dieser Zeit , wo sich die schädlichen
Rückwirkungen der inneren Reaktion auf die auswärtige Politik
ö besonders traurig offenbart haben, einer Zeit , die nach einer

Demokratisierung der äußeren Politik geradezu schreit. Als Abg.
Pachnicke in der Kommission meinte , die jetzige Zeit biete neue
Stützpunkte für die Wahlrechtsforderung, rief Herr v. Zedlitz : Im
Gegenteil ! (Das ist ein erlösendes Wort, das wie ein Blitzlicht die
Lage erhellt. Solche neuen Ŝtützpunkte hat die jetzige Zeit in der
Tat gegeben, aber nicht etwa wegen der Kriegsbegeisterung , sondern
aus ganz anderen Gründen . Niemals tvar so wie heute der grelle
Kontrast zwischen den schwersten Pflichten der Allgemeinheit
und dem
Privilcgiencharaktcr des Staates und der Verwaltung in Preußen
offenbar . Dergleichen 58erpflichtung als Kanonenfutter steht eine
Gleichberechtigung im Staate leider nicht zur Seite . In dem alten
Absolutismus , in dem persönlichen Regiment erblicken wir eine
wichtige unmittelbare Ursache für den Ausbruch dieses Krieges , der
allerdings international -kapitalistisch bedingt ist. Wenn die impe¬
rialistischen Bestrebungen des Kapitalismus die schwersten Gefahren
und selbst den Krieg herausbeschwören, so haben wir immer gesagt,
daß es umso mehr der Kontrolle der auswärtigen Politik durch das
Volk bedarf ; die Vorbedingung dafür ist die volle Demokratie ftn
Innern . Ich verkenne nicht, daß diese Kontrolle , der auswärtigen
Politik auch in denjeigen Ländern, die innerlich mehr demokratisiert
ind , noch sehr viel zu wünschen übrig läßt ; aber nur so ift die

Garanste gegen imperialistische Abenteurerpolitik zu schaffen. Die
Millionen Opfer dieses Krieges sind zu einem ganz wesentlichen
Teil verschuldet durch

die Rechtlosigkeit der Bokksmaffrn
in den beteiligten Ländern. (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .)
Wir alle , möge es sonst auch Meinungsverschiedenheiten unter uns
aeben , sind darin einig , daß die Volksmaffen in keinem der betei¬
ligten Länder den Krieg gewollt haben. (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten .) Daraus ergibt sich aber in dem Moment , wo Europa
in Blut und Mord und Brand eine alte Kultur und die Blüte sei¬
ner Menschheit begräbt, die Forderung nach der Demokratisierung
der auswärtigen Politik , ausgebaut auf der inneren Demokratisie¬
rung . Ich begrüße die Zerstörung der Illusionen , die in weiten
Volkskreisen inbezug auf die Bereitwilligkeit der herrschenden Klas¬
sen und der Regierung in Preußen zu einer Reform des Wahlrechts
bestanden haben. Nach wie vor wird das Volk nicht durch Nachgie¬
bigkeit , Anpassung und Schmiegsamkeit sein Recht gewinnen , sondern

im Klaffenkampf allein ist sein Heil.
Wir hoffen, daß wir diesen Klassenkampf recht bald wieder in offe¬
ner Gemeinschaft international mit dem Proletariat aller anderen
Länder , auch der jetzt kriegführenden, werden fuhren können . In
diesem internationalen Klassenkampi beruht nicht nur die einzige
Hoffnung auf Demokratisierung und Erweiterung der Volksrechte,
sondern nach meiner lleberzeugung auch das einzige Heil für die
Masse der V̂ölker in den beteiligten Ländern schon während des
Krieges . Sie habe» für die Dauer des Krieges das Wahlrecht
schroff versagt , nach dem Kriege werden Sie es auch nicht geben.
Flickreformeu sind das Höchste, was der fortschrittliche Redner in
Aussicht gestellt hat . Das heißt

der Masse des Volkes die Faust eutgcgenhalten.
>Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Angesichts dieser Haltung
der bürgerlichen Parteien und der Regierung gibt es für mich nur
die eine Parole : Fort mit der Heuchelei des Äurgfriedens , ani znm
internationalen Klassenkampf, zur Befreiung der Arbeiterklasse und
gegen den Krieg ! (Bravo ! bei den Sozialdemokraten?

Abg. Dr . Fricdberg (natl.) : Gegen die provisorische Ueber-
nahme der Fürsorge für die Kriegsbeschädigten durch die Provinzen
habe ich nichts einzuwendeu . Auch wir sprechen den Beamten,
namentlich den Eisenbahnbeamten , unseren Dank für ihre Tätig¬
keit aus . ?luf die Wahlrechtssrage will ich nicht weiter eingehen.
Wir vertreten den Slandpuntt , daß schlichten deutschen Bürgern im
Augenblick der Sieg wichtiger ist als das Wahlrecht . (Lebhafter
Beifall . Bravorufe ! )^ Ter Abgeordnete Liebknecht Hot sich erkühnt,
die Behauptung auszustellen , daß für die besitzenden Klassen der
Krieg ein kapitalistisches Geschäft sei. (Pfuirufe .) DaZ ist eine
schwere Insinuation , eine schwere Verdächtigung derjenigen , deren
Söhne ihr Leben auf dcm Schlachtfeld« gelassen haben . (Lebhafte
Unruhe , Pfuirufe .) Mit einem Manne , der seinem eigenen Paste
ciac derartige Gemeinheit unterschiebt, kann man nicht diskutieren.

Schwerer kann niemand sein eigene» Vaterland verdächtigen u«h
dem Auslande gegenüber schädigen. (Wiederholte Pfuirnfe , leh.
Hafter Beifall .)

«bg . Cassel (Fortschr. Vpt.) : Diejenigen , die auf dem Schlacht-
selbe ihr Blut und ihre Gesundheit hingegeben haben , verdiene»
ganz besondere und weitgehende Fürsorge , aber die Kosten falle,,
notgedrungen dem Reiche zu.

Der Etat des Ministeriums des Innern wird genehmigt.
Es folgt die Beratung des KultuSetatS.
Die Mgg . Dr . v. Savigny ivtr .) und Dr . v. Campe (natl .)

berichten über die Verhandlungen der Kommission.
Hieraus wird die Weiterberatung des Kultusetats auf Mittwoch

l '/h Uhr vertagt. Außerdem Etat der Bauverwaltung.
Schluß 5%  Uhr.
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SterbesSlle.
Auszug aus den Frankfurter StanbcSbüchern.

Nob. Landau.  Bruno Leopold. Jäger , Kaufmann , ledig , 21 I.
letzte Wohnung WittftSbacher Allee 5 , oefallen.
Krauth,  Oskor Ludwiq, Unteroifizier d. Res., juristischer Hilf ?,
arbeiten ledig, 27 I ., letzte Wohnung Neckarstr. 1, gefallen.
Dez. Möller.  Georg 5DiI elm. Unteroffizier. Kaufmann , verh..
30 I ., letzte Wohnung Wmdeckstr. 15, gefallen.
Ion . K >« nie,  Josef , Wehrmann, Portier , ledig , ZI I ., letzte
Wohnung Große Friedbergerstr. Z/5, gefallen.
Boger,  Georg Karl, Musketier, Installateur , ledig, IS I ., letzt«
Wohnung Wickererstr. 12, gefallen.
Febr. Heß.  Paul Sally , Ersatzreservist, Kaufmann , ledig , 32 I ..
letzte Wohnung Bleichstr. 6, gefallen.
Scbeer,  Adolf Christian Johann , Unteroffizier, Straßenbahn,
sch iffner, verd., Zl I ., letzte Wohnung Hallgartenstr . 70, gest. >m
Lazarelt z» Bingen.
Hamm,  Augustin , Webrmann, Packer, verh., 33 I ., letzte Woh.
niing Taubenstr. 11, oefallen.
Ungar,  Traugott Emil Fritz. Ersatzreservist, Konditor , ledig,
22 I ., letzte Wohnung Goelhestr. 31, gefallen.
März. Lippma nn,  Elise , geb. Hirschhorn, Witwe , 83 I ., Reuter¬
weg 77.
Heister,  Johann Karl, Privatier , Witwer , 63 I ., BarckhauSstr. S.
Hamel,  Maria , geb. Lehr, Witwe , 88 I ., Leibnizstr. 39.
Nickel,  Rosa Margareta, 3 I ., Gronauerstr . 2.
Trapp,  Hans Gottfried Richard, 5 Tage , Große Rittergaffe 17.
Pali ge,  Marianne , 3 I ., Cschenbachstr. 14.
Becker,  Karl Wilhelm Gottfried, Korbflechter, verh., 47
Eschenbachstr. 14.
Schleifer,  Margarete , Krankenpflegeschwester, ledig, 22 J^
Eschenbachstr. 14.
Schmidt,  Friedrich Karl, 1 I ., Eschenbachstr. 14.
Richmann,  Albert Johann , 3 Mt ., Eschenbachstr. 14.
Burmeister,  Sofie Helene Dorothea Luise, geb. Mordzahk, verh.,
73 I .. Ribelungen -Allee 37/41.

Donnerstag
eintreffend

frisch ™See!
Bratschelffische. 22 i

Kahliau. . .ptnnd 28 #
mittel

Prhcpn Srön od «r gelb mit Schale m  a
Mooii Besonders zu empfehlen ! Pfnnd «Sfi

Men eiageftthrt!

Geschälte Bohnenp“lSiS!??äd
Tee -Abschlag ! ■■» !-!’“ 70_ */, Pfd .-Pak . — 354

S.&F..Kafent0,roK„Vxrr 45  1,
feinsten Früchten -Kaffees Pfd.-Pak. u UU ' .

L alftn - Finillvor bester Ersatz f. frische M mi_cuuu-c.ipmver, E5er. Paket  Xö 4

10 °/,, Rabatt auf folgende Artikel:
Feine Speise -Schokoladen cc ße yc

und -Keks . . . . Packung 00 , 00 u. /O j
1 grosses Paket Feinschnitt -Tabak m. Pfeife 80 i
1 kleine Flasche Kognak - #d. Rumverschnitt 60 i

Tafelbutter in Tuben. 60 ,,
Waxine-Nachtlichte8S bS 60

Moenus extrâ srÄ Ta.fepiund
Qngpn Süssrahm-Margarine, in und
Opdld i,f Pfund -Paketen . . . Pfund

ift

Filialen in allen Stadtteilen.

Donnerstas üen 4. März, abenös
Sl /2  Uhr, im ßotel Caflno

Unter freboote
Herr Prof.Dr. <kpftein-§rankfurta.M

Müm in ßädifta.H m - UtU^ 533,
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